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«lie 14 ®age. ileiiviicje merbeit iront 3Jerlag ï>et* fier iter ïJUerfje", IteuemjialTe 9, entgegengenommen.

SBetterfturj.
SRitt'S ^inetn in'S ©ctmfeenfeft
Sam bas SBetterftürjen,
Sonnte bod) bie gefieSfreub'
Surchaus nicht bertürjen.
Senn — „geftmetter" ift jtoar fchön,
Studj in biefem galle:
Soch bte ©cp|en burd) bte Vant
„SGSetterfeft" finb aïïe.

gerienleuten aber bracht'
SBetterfturj biet Seiben,
gerienleute mochte mol)l
Stiemanb recljt Beneiben.
§aben audj §errn fßetruS mobl
Umgetehrt gefegnet:
gerien finb immer $ol)t,
SBenn eS [türmt unb regnet.

®od) and] benen, bie baljeim,
— Samen im Vefonbern —
SBar'S nicht moljl unb lernten bas
„SaubemlghpochDnbern. "
©ommertoilettenloS
äRufeten fie fpajieren:
SBoïïten fie im „§unbStagSfroft"
tlappern nic^t unb frieren. Oha.

Sieber 3teb attor!
Sein „Et)lapperläubli" ift ein gar ^etmeltger

SBtnfel! ©erne bermeiten mir am ©amStag SIBenb,

menn mir ben erbaulichen unb beleljrenben Seit
betner lieben geitfdfrift genoffen, noch einen
Stugenbtid bort; Bernehmen mir bocb ba allerlei
Weiteres unb UnterljaitenbeS, allerlei, baS uns
nach faurer SBocbe erfrifdjt unb ergäbt uttb mir
bebauern jemeiten nur, bafe baS „SäuBIi" nur
afte 14 Sage angehängt ift.

gum Suftigften, maS id) bort fcbon bernommen,
gebärt bie in tester Stummer enthaltene gute
Slntmort, bie baS überfabrene bißelfefte SRannli
bem Stutomobitiften mit bem fjinmeiS auf Spfalm.
49, VerS 21 erteilte.

ES b^t mir biefe Stnettote einige ähnliche in
Erinnerung gerufen, bie einem grofeen Seit beiner
Sefer unbefannt fein bürften:

Slnläfelicf) einer ®emeinberatS*2Biebermahl legte
ein bieberer SBürger einen gebbel in bte SBahP

urne, auf melcbem nichts anbereS ftunb als
gefaia 41, VerS 24.

Ilm ben SSitten be§ SBäljlerS tennen ju lernen,
fab fid) ber SBahlauSfdjufe Beranlafet, eine Vibel

ju tjolen unb eS fanben ftd) an ber hetreffenben
©teile bie SBorte Berjeidfnet:

„©ielje, ihr feib nid)tS, unb euer Sun ift
auch nichts, unb euch 8" mähten ift ein ®reuel."

*
ES mar nach ©efechtSabbrud) mähren b eines

SRanöBerS, als einem SRefeger ein DdfS burd)«
brannte unb fchliefelid) gerabe bei ben jur Sritit
befammelten Dfftjieren lanbete. Stilgemeine Ve«

fiürjung unb fofortige 58efe!)Ierteilung, ben SluS«

reifeer empfangen unb abjufütjren. Slm Stbenb

lag auf bem Sifdj beS SRanöberleitenben bei ben

ißoftfachen ein gebbel mit ber iRotij:
©bang. goljanneS ®ap. 1, VerS 11.

Ser ©eftrenge liefe ftdh ju §aufe feine ber«

ftaubte Vibel feenmter bote" "«"5 las an ber

bezeichneten ©tette: ,,©r tarn ju ben ©einen
unb bie ©einen nahmen ihn nicht auf."

*
Stber auch &aS firdjengefangbud) ift fdjtm mit

Erfolg jitiert morben. gn ber Sircfee einer gräfeern
Drtfcfeaft mar bas eteïtrifd)e Sicht eingerichtet
morben. Sie gnfiaïïation mürbe bon einer girma
ber benachbarten ©tabt erftetlt, möferenb bie

Beuchter bon einem ©efcfeäft ber betr. Drtfdjaft

geliefert mürben. Sie gnftallation mar fertig,
eS maren nur noch bie Sarnpen aufjutjängen
unb ju berhinben. Sa biefelben aber noch nicht
fertig, reifte ber SRonteur ab. SttS bie Sarnpen
nun ihrer SSoltenbung entgegen gingen, mürbe
bem gnfiatlationSgefchäft berichtet, ben SKonteur
mieber ju fdjiden. Stber ein Sag um ben anbern
berging, ofene bafe ber Vielbegetjrte eingetroffen
märe, ©d)on mar eS greitag unb am Sonntag
Slbenb foltten bie Stnbäcfetigen mit bem neuen
Sii^t erleuchtet merben. ©d)liefetid) telegraphierte
man: SBo bleibt SRonteur? SBorauf bie SraljP
antmort eintraf:

Sirdjengefangbudj 89, VerS 5. SSermunbert
nahm ber Sirchgemeinbepräfibent baS ©efangbuct)
jur §anb, ta§ bann aber ju feiner Erleichterung
bafelbft :

Er mirb nun batb erscheinen
gn feiner gerrlicfeteit,
Ser euer Seib unb SBeinen
SSermanbetn mirb in greub.
Er ift'S ber helfen ïann.
SKacht eure Sampe fertig
ttnb feib ftets fein geroärtig:
Er ift fchon auf ber SBafen. A. B

2ïus alten Stubentenftammbiichern.
Ein gungfram 18 gahr altt,
Ein ©chmetnen Tratten ïaltt,
SESem bafe effen nit fchmadljt,
Sem ift altes gut Seben berfagt.

*
©in ißfam, ein gungfram unb ein tßfertt)
©tnb bie 3 ftolgefte tfeir auf Erbt.

*
SBer mit! leben ofen forg unb müh,
Serfelb bas Sfeter, roelch'S gäpf hatt, flieh-

*
9Han fagt: ein Stäbchen fep tein Etbej,
©ie hege gleich bem güngling geu'r;
SRur fihaltheitSbolle heuchelet) bed's,
gm Sunteln fep ihi ®ufe nic|t theu'r.

*
Ein Stäbchen ift ein reifeenb llibel,
Ein füfeeS, angenehmes gocfe.
©S tommt mir bor mie eine gmiebet:
ffltan meint babep unb ifet fie boch-

*
2Bo SKäbchen fchätern, tüffen, lachen,
©ich mit bem güngling luftig machen,
Sa ift eS gut.
Soch mo fie ju ben SDtüttern eilen,
Sa ruf' ich, n^ne ju berroeilen:
SBo ift mein $ut?

*
StuSgefchmiert
Unb relegiert —
£at mich alles nicht gerührt!
éin b'rauf nach Söertin fpajiert
§ab' tßh'tofoPhte ftubiert,
Soch trofe ber ißhilofophte
SSteib' ich ein fibeleS SSielj.

¥

®ruber, unfere Sage ftiefeen,
gmifchen Suft unb ©ram bafetn.
Serne Bepbe recht geniefeen,
SaS gibt Sltuht unb heitern ©in.

«

ttnb hot ber S3urfch nun auSfiubtret,
©o jietjet er in Patriam,
SOtit feinen §eften auSftaffiret,
§eifet er ein grunbgeletjrter Sltann.

^eftheibenheit.
Sante Emma ift in bie ©rofefiabt gefommen

unb in einem erften §otet abgeftiegen. SlbenbS
— eS ift gerabe geit jum Schlafengehen — tommt
fie aus bem jmeiten ©tod heruntergetrippelt
unb Bittet ben DberteHner um ein ©las SBaffer.

„Sitte fehr, meine Same", fagt ber unb tommt
batb barauf mit bem ©taS SBaffer an.

©ie nimmt eS unb erfdjeint nach menigen
Slugenbliden abermals.

„Entfcfeulbigen ©ie, bafe ich f^on mieber ftäre.
bringen ©ie mir boch bitte noch ein ©las SBaffer."

„SRit SSergnügen", ermibert galant ber Dber
unb hott ihr ein neues ©laS.

Stach einer tteinen ÏBeile erfcheint fie jum
brittenmal mit berfelben SSitte.

„S?erjeihung, meine Same," fagte ber Dber
fdjliefelich, „moju Brauchen ©ie eigentlich baS

ganje SBaffer?"
„Sich ©ottcfeen," gefte£)t bie Sante, „in meinem

gimmer Brennt e§."

Gittere Äritth.
Ein Sichter erfcfeien Beim Sîebatteur unb legte

ihm feine neueften SBerte Bor. Unter entfefeltchen
©rimaffen unb Verrentungen laS ber 3tebatteur
baS ©efdjretBfel, bann fcfetug er mit einem ©eufjer
ber Erleichterung baS §eft ju. .goffnungSBoll
fragte ber ißoet:

„SBaS tönnte ich baftir triegen?"
„SaS metfe ich nicht," fagte ber geitungSmann

ernft, „ich 6in itebatteur unb tein ©trafrichter."

Ser 3roifd)enruf.
gn berpotitifchen Verfammlung hielt ber Stebner

eine flammenbe Slnfpradje:
„SSir muffen einfacher leben, mir muffen ju

einem Bernünftigen, finngemäfeen Seben jurüd,
fage ich, wir muffen mieber effen, maS bie Stahrung
unferer Väter mar, unb maS mar baS, frage id) ?"

„Siftetn !" brüllte eine ©timme Bon ber ©alerie.

©efdjroinbigfeeit ift Keine lieferet.
Ste 9îe&e Bon SunbeSrat ©chultfeefe am eib«

genöffifihen ©cfeü|enfeft mar 10 SRinuten, nachbem
fie gehalten mürbe, fchon in ben Slargauer
Vlättern ju lefen. Siefen Stetorb überholten aber
noch einige melfche Vlätter, in melcfeen bie eben
bafelbft gehaltene Siebe beS ©efanbten Slltje fchon
gelefen merben tonnte, noch ehe er fie überhaupt
gehalten hatte.

9)îarionetteu=2:f)eater.
SRan fonferenjt fchon mieber
— gn Sonbon biefeS SRal —
Uralt ift bie ©d)ablone
Unb neu baS ißerfonat.
SRan tommt Balb rüftig BormärtS,
Steht balb am toten ißuntt:
Sie „Seutter" Brüllt fjofiannalj,
Sie „§aBaS" aber untt.

3Ran fucht nach oiner gormel
Unb îamt fie finben nicht,
SRan tappt im tiefen Suntel
Stach einem ffiirchenltcht.
SRan fucfet nach einem SRamte,
Ser feinem ©tern bertraut:
SUS jroetter Sllejanber
Sen Snoten tühn burchhaut.

SRan geigt bie Brit'fche glotte
fferrn §erriot galant,
Éla^t ihn mit Vanttonjernen
SluS Slemport gut betannt.
Somit ißariS unb fonft auch
Sie ganje SBelt boch fieljt:
SBer eigentlich bie Srähte

I Ser ÜRarionetten jieht. §anS ©pudig.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Woche", Uenengaise 9, entgegengenommen.

Wettersturz.

Mitt's hinein in's Schützenfest
Kam das Wetterstürzen,
Konnte doch die Festesfreud'
Durchaus nicht verkürzen.
Denn — „Festwetter" ist zwar fchön,
Auch in diesem Falle:
Doch die Schützen durch die Bank
„Wetterfest" sind alle,

Ferienleuten aber bracht'
Wettersturz viel Leiden,
Ferienleute mochte wohl
Niemand recht beneiden.
Haben auch Herrn Petrus wohl
Umgekehrt gesegnet:
Ferien sind immer Kohl,
Wenn es stürmt und regnet.

Doch auch denen, die daheim,
— Damen im Besondern —
War's nicht wohl und lernten das
„Lauben-Hypochondern, "
Sommertoilettenlos
Mußten sie spazieren:
Wollten sie im „Hundstagsfrost"
Klappern nicht und frieren, L»m,

Lieber Redaktor!
Dein „Chlapperläubli" ist ein gar heimeliger

Winkel! Gerne verweilen wir am Samstag Abend,
wenn wir den erbaulichen und belehrenden Teil
deiner lieben Zeitschrift genossen, noch einen
Augenblick dort; vernehmen wir doch da allerlei
Heiteres und Unterhaltendes, allerlei, das uns
nach saurer Woche erfrischt und ergötzt und wir
bedauern jeweilen nur, daß das „Läubli" nur
alle 14 Tage angehängt ist.

Zum Lustigsten, was ich dort schon vernommen,
gehört die in letzter Nummer enthaltene gute
Antwort, die das überfahrene bibelfeste Mannli
dem Automobilisten mit dem Hinweis auf Psalm,
49, Vers 21 erteilte.

Es hat mir diese Anektote einige ähnliche in
Erinnerung gerufen, die einem großen Teil deiner
Leser unbekannt sein dürften:

Anläßlich einer Gemeinderats-Wiederwahl legte
ein biederer Bürger einen Zeddel in die Wahl-
urne, auf welchem nichts anderes stund als

Jesaia 41, Vers 24,
Um den Willen des Wählers kennen zu lernen,

sah sich der Wahlausschuß veranlaßt, eine Bibel
zu holen und es fanden sich an der betreffenden
Stelle die Worte verzeichnet:

„Siehe, ihr seid nichts, und euer Tun ist
auch nichts, und euch zu wählen ist ein Greuel."

Es war nach Gefechtsabbruch während eines

Manövers, als einem Metzger ein Ochs durch-
brannte und schließlich gerade bei den zur Kritik
besammelten Offizieren landete. Allgemeine Be-
stürzung und sofortige Befehlerteilung, den Aus-
reißer einzufangen und abzuführen. Am Abend
lag auf dem Tisch des Manöverleitenden bei den

Postsachen ein Zeddel mit der Notiz:
Evang. Johannes Kap, 1, Vers 11,

Der Gestrenge ließ sich zu Hause seine ver-
staubte Bibel herunter holen und las an der
verzeichneten Stelle: „Er kam zu den Seinen
und die Seinen nahmen ihn nicht auf."

Aber auch das Kirchengesangbuch ist schon mit
Erfolg zitiert worden. In der Kirche einer größern
Ortschaft war das elektrische Licht eingerichtet
worden. Die Installation wurde von einer Firma
der benachbarten Stadt erstellt, während die

Leuchter von einem Geschäft der betr, Ortschaft

geliefert wurden. Die Installation war fertig,
es waren nur noch die Lampen aufzuhängen
und zu verbinden. Da dieselben aber noch nicht
fertig, reiste der Monteur ab. Als die Lampen
nun ihrer Vollendung entgegen gingen, wurde
dem Jnstallationsgeschäft berichtet, den Monteur
wieder zu schicken. Aber ein Tag um den andern
verging, ohne daß der Vielbegehrte eingetroffen
wäre. Schon war es Freitag und am Sonntag
Abend sollten die Andächtigen mit dem neuen
Licht erleuchtet werden. Schließlich telegraphierte
man: Wo bleibt Monteur? Worauf die Draht-
antwort eintraf:

Kirchengesangbuch 89, Vers ö. Verwundert
nahm der Kirchgemeindepräsident das Gesangbuch
zur Hand, las dann aber zu seiner Erleichterung
daselbst:

Er wird nun bald erscheinen
In seiner Herrlichkeit,
Der euer Leid und Weinen
Verwandeln wird in Freud,
Er ist's der helfen kann,
Macht eure Lampe fertig
Und seid stets sein gewärtig:
Er ist schon auf der Bahn, 13

Aus alten Studentenstammbüchern.

Ein Jungsraw 18 Jahr altt,
Ein Schweinen Bratten kaltt,
Wem daß essen nit schmackht,
Dem ist alles gut Leben versagt,

S

Ein Pfaw, ein Jungsraw und ein Pferch
Sind die 3 stolzeste thir aus Erdt,

Wer will leben ohn sorg und müh,
Derselb das Thier, Welch's Zöpf hatt, flieh,

»

Man sagt: ein Mädchen sey kein Eidex,
Sie hege gleich dem Jüngling Feu'r;
Nur schalkheitsvolle Heucheley deck's.

Im Dunkeln sey ihr Kuß nicht theu'r,
»

Ein Mädchen ist ein reitzend Uibel,
Ein süßes, angenehmes Joch,
Es kommt mir vor wie eine Zwiebel:
Man weint dabey und ißt sie doch,

»

Wo Mädchen schäkern, küssen, lachen,
Sich mit dem Jüngling lustig machen,
Da ist es gut.
Doch wo sie zu den Müttern eilen,
Da ruf' ich, ohne zu verweilen:
Wo ist mein Hut?

»

Ausgeschmiert
Und relegiert —
Hat mich alles nicht gerührt!
Bin d'rauf nach Berlin spaziert
Hab' Philosophie studiert,
Doch trotz der Philosophie
Bleib' ich ein fideles Vieh,

»

Bruder, unsere Tage fließen,
Zwischen Lust und Gram dahin.
Lerne beyde recht genießen,
Das gibt Muht und heitern Sin,

Und hat der Bursch nun ausstudiret,
So ziehet er in lìtàlly
Mit seinen Heften ausstaffiret,
Heißt er ein grundgelehrter Mann,

Bescheidenheit.
Tante Emma ist in die Großstadt gekommen

und in einem ersten Hotel abgestiegen, Abends
— es ist gerade Zeit zum Schlafengehen — kommt
sie aus dem zweiten Stock heruntergetrippelt
und bittet den Oberkellner um ein Glas Wasser,

„Bitte sehr, meine Dame", sagt der und kommt
bald daraus mit dem Glas Wasser an,

Sie nimmt es und erscheint nach wenigen
Augenblicken abermals.

„Entschuldigen Sie, daß ich schon wieder störe.
Bringen Sie mir doch bitte noch ein Glas Wasser,"

„Mit Vergnügen", erwidert galant der Ober
und holt ihr ein neues Glas,

Nach einer kleinen Weile erscheint sie zum
drittenmal mit derselben Bitte,

„Verzeihung, meine Dame," sagte der Ober
schließlich, „wozu brauchen Sie eigentlich das
ganze Wasser?"

„Ach Gottchen," gesteht die Tante, „in meinem
Zimmer brennt es,"

Bittere Kritik.
Ein Dichter erschien beim Redakteur und legte

ihm seine neuesten Werke vor. Unter entsetzlichen
Grimassen und Verrenkungen las der Redakteur
das Geschreibsel, dann schlug er mit einem Seufzer
der Erleichterung das Heft zu. Hoffnungsvoll
fragte der Poet:

„Was könnte ich dafür kriegen?"
„Das weiß ich nicht," sagte der Zeitungsmann

ernst, „ich bin Redakteur und kein Strafrichter,"

Der Zwischenruf.
In der politischen Versammlung hielt der Redner

eine flammende Ansprache:
„Wir müssen einfacher leben, wir müssen zu

einem vernünftigen, sinngemäßen Leben zurück,
sage ich, wir müssen wieder essen, was die Nahrung
unserer Bäter war, und was war das, frage ich?"

„Disteln!" brüllte eine Stimme von der Galerie,

Geschwindigkeit ist keine Hexerei.
Die Rede von Bundesrat Schultheß am eid-

genössischen Schützenfest war 1k) Minuten, nachdem
sie gehalten wurde, schon in den Aargauer
Blättern zu lesen. Diesen Rekord überholten aber
noch einige welsche Blätter, in welchen die eben
daselbst gehaltene Rede des Gesandten Alize schon
gelesen werden konnte, noch ehe er sie überhaupt
gehalten hatte.

Marionetten-Theater.
Man konferenzt schon wieder
— In London dieses Mal ^
Uralt ist die Schablone
Und neu das Personal.
Man kommt bald rüstig vorwärts,
Steht bald am toten Punkt:
Die „Reutter" brüllt Hosiannah,
Die „Havas" aber unkt.

Man sucht nach einer Formel
Und kann sie finden nicht,
Man tappt im tiefen Dunkel
Nach einem Kirchenlicht,
Man sucht nach einem Manne,
Der seinem Stern vertraut:
Als zweiter Alexander
Den Knoten kühn durchhaut.

Man zeigt die brit'sche Flotte -

Herrn Herriot galant,
Macht ihn mit Bankkonzernen
Aus Rewyork gut bekannt.
Damit Paris und sonst auch
Die ganze Welt doch sieht:
Wer eigentlich die Drähte
Der Marionetten zieht. Hans Spuckig,
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